
Der digitale Euro ist im Grunde eine elektronische Form des Euro, herausgegeben von der 

Europäischen Zentralbank (EZB). Man kann ihn sich vorstellen wie Bargeld fürs Smartphone 

– staatlich, sicher und direkt von der Zentralbank, nicht von einer Geschäftsbank. 

Was ist der Unterschied zum „normalen“ Euro? 
Der entscheidende Punkt ist nicht die Währung, sondern die Form und wer dahintersteht: 

1. Bargeld (Scheine & Münzen) 

• Physisch, anonym 

• Direkt von der EZB 

• Funktioniert auch ohne Technik 

• Wird weniger genutzt 

2. Heutiger Euro auf dem Konto 

• Digital, aber: Das Geld liegt bei deiner Bank 

• Banken schaffen dieses Geld größtenteils selbst (Giralgeld) 

• Abhängig von Bankensystem, Öffnungszeiten, Gebühren 

3. Digitaler Euro (geplant) 

• Digital und direkt von der EZB 

• So sicher wie Bargeld 

• Könnte auch offline funktionieren (z. B. per Handy-zu-Handy) 

• Gedacht für den Alltag: Einkaufen, Überweisen, Rechnungen zahlen 

Warum will man den digitalen Euro? 
Ein paar wichtige Gründe: 

• Bargeld verschwindet langsam, man will eine staatliche Alternative 

• Unabhängigkeit von großen Tech-Konzernen und ausländischen Bezahlsystemen 

• Schutz vor rein privaten Digitalwährungen 

• Sicherstellen, dass jeder Zugang zu staatlichem Geld hat 

Häufige Sorgen 
• Überwachung? 

Die EZB betont, dass der digitale Euro so wenig Daten wie möglich erfassen soll – 

näher am Bargeld als an heutigen Kartenzahlungen. 

• Abschaffung von Bargeld? 

Offiziell ganz klar: Nein. Bargeld soll bleiben. 

 

     Der digitale Euro ist kein neues Geld, sondern eine neue Art, den Euro zu nutzen –  

       modern, staatlich abgesichert und als Ergänzung zu Bargeld und Bankkonten. 

 

Ich erkläre dir, so wie es nach den bisherigen Plänen der EZB aussehen soll. 

 
1. „Brieftasche“ (Wallet) bekommen 
Du würdest einen digitalen Euro in einer Wallet haben, etwa: 

• als App auf dem Smartphone 

• oder über eine Bank / Sparkasse 

• eventuell auch über eine separate EZB-App 

Diese Wallet funktioniert wie eine digitale Geldbörse, nicht wie ein klassisches Bankkonto. 



 
2. Geld hineinladen 
Du tauschst ganz normal: 

• Euro vom Girokonto in digitalen Euro 

• oder später vielleicht Bargeld → digitaler Euro 

Das ist 1:1, ohne Kurs oder Gebühren. 

 
3. Bezahlen im Alltag 
a) Im Geschäft 

• Handy an das Kassenterminal halten (ähnlich wie NFC) 

• Betrag bestätigen 

• Fertig – kein Kartenanbieter, keine Kreditkarte dazwischen 

b) Online 
• „Mit digitalem Euro bezahlen“ anklicken 

• Wallet bestätigt die Zahlung 

• Geld ist sofort beim Händler 

 
4. Geld an andere Menschen senden 
Wie Bargeld weitergeben – nur digital: 

• Geld direkt von Wallet zu Wallet 

• ohne Banklaufzeiten 

• auch kleine Beträge, z. B. 2 oder 5 Euro 

 

5. Offline bezahlen (besonders interessant) 
Geplant ist: 

• Bezahlen ohne Internet 

• z. B. Handy zu Handy oder Karte zu Terminal 

• späterer Abgleich, wenn wieder Verbindung besteht 

Das kommt dem Bargeld-Gefühl sehr nahe. 

 
6. Grenzen und Schutz 
Damit Banken nicht destabilisiert werden, ist vorgesehen: 

• Höchstbetrag pro Person (z. B. einige tausend Euro) 

• nicht zum Sparen gedacht, sondern zum Bezahlen 

 
7. Was du nicht damit machst 

• Keine Kredite 

• Keine Zinsen 

• Kein Spekulationsobjekt 

Der digitale Euro ist eher wie Scheine im Portemonnaie, nur eben digital. 

 

 

 

 



Ein kleines Alltagsbeispiel 
Du gehst zum Bäcker: 

• Kaffee + Brötchen: 3,40 € 

• Handy kurz ans Terminal 

• Zahlung durch – ohne Karte, ohne Bank, ohne Gebühren 

 

 

Ob Rentner oder technikferne Menschen damit zurechtkommen 

Das ist eine sehr berechtigte Sorge – und genau darüber wird in der EU intensiv diskutiert. 

Kurz gesagt: 

     Ja, sie sollen damit zurechtkommen können – aber nur, wenn es richtig umgesetzt 

       wird. 

 

1. Nicht nur Smartphone – mehrere Wege 

Der digitale Euro soll nicht nur übers Handy funktionieren. Geplant sind auch: 

• Plastikkarte (ähnlich einer Bankkarte, aber ohne Konto) 

• Einfache Geräte mit wenigen Tasten 

• Nutzung über Bank, Sparkasse oder Postfiliale 

Man soll ihn also auch nutzen können, ohne App-Gewusel. 

 

2. Bedienung wie beim Bargeld 

Das Ziel ist: 

• Betrag sehen 

• „Ja“ drücken 

• fertig 

Kein Login-Marathon, keine versteckten Menüs. 

Für viele Rentner wäre das nicht komplizierter als eine EC-Karte. 

 

3. Hilfe vor Ort 

Ganz wichtig: 

• Einrichtung und Erklärung bei Banken & Sparkassen 

• Persönliche Hilfe, nicht nur Online-Tutorials 

• Möglichkeit, alles klassisch erklären zu lassen 

Ohne so eine Betreuung würde das Projekt scheitern – das ist auch den Verantwortlichen 

klar. 

 

 


